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CKNJa durch die immer boher ſteigenden Getreidepreiße und die faſt in allen
benachbarten Landen bereits erlaſſenen uneingeſchrankten Verbothe aller
Getreide-Ausſuhre, des regierenden Herrn Herzogs Herzogliche Durchlaucht
ebenfalls bewogen worden ſind, zum Beſien Jhrer getreuen Unterthanen,
gleichmaßige Verfugungen in den hieſigen Landen zu erlaſſen; ſo wird hier—
mit auf Hochſtdero ausdrucklichen gnadigſten Befehl Folgendes zur allgemei—

nen Nachricht und Machachtung bekannt gemacht.

5. X
Zuvorderſt wird die am 1zten Marz dieſes Jahrs erlaſſene proviſoriſche Die Cireular

Eireular-Verordnung um ſo mehr von jetzt an vollig aufgehoben, da die Verordnung
vom i3. Marudaraus noch beybehaltenen Vorſchriften in der gegenwurtigen Verordnung d. J wird auf-

anderweit wiederholet worden ſind. geboben.
S. 2.

Jn Anſehung aller Arten von Getreibe, als Weinen, Rocken, Ger Verboth der
ſte, Dunebel und Zafer, ingleichen nachſtebender daraus gemachter Pro- Zurtetend
duete, als des Malzes, des Schroots, der Graupen und des Mehls, Brauniweins.
mit Einſchluß des Graupenmehls, ferner des aus obigen Getreidearten
gebrannten Branntrweins, wie auch des aus Rocken und Gerſte gebacke—
nen Brodtes, in ſofern die Quantitat mehr als 16 Pſunde betragt, wie nicht
weniger der Kartoffeln und der Zulſenfruchte, als Erbſen, Bohnen
und Linſen, wird alle Ausfubre in ſammtliche benachbarte Lande, mit alleini

ger Ausnahme der Churfurſilich Sachſiſchen, ingleichen der herzoglich
woimariſchen, Eiſenachiſehen und Altenburgiſchen Lande, als aus
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welchen ſammtlichen Landen die Ausfuhre in die hieſigen Lande ebenfalls ver:
ſtattet worden, hierdurch auf das ernſtlichſte verbothen.

Diejenige, welche dieſe, durch die gegenwartige Zeitumſtande ſo noth—
wendig gemachte Anordnung gleichwohl uberſchreiten ſollten, werden es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie mit nachfolgenden harten Strafen ohne
weitere Schonung belegt werden muſſen.

Wird jemand noch uber der verbothenen Ausfuhre ſelbſt ertappt werden,
ſo wird die ganze Ladung, nebſt Wagen, Pferden und Geſchirre, es mag ſol—
ches alles dem Kaufer oder Verkaufer gehoren, confiſeirt, und wenn einer
den Betrug ſo weit treiben ſollte, einen der obigen verbothenen Artickel unter an—

dere Waaren zu verbergen, deren Ausfuhrung erlaubt iſt, ſo erſtreckt ſich
ſogar die Confiſcation auch auf dieſe Waaren mit.

Jſt die Ausfuhre ſchon erfolgt, und der Uebertreter iſt ein Landesunter—
than, ſo wird derſelbe mit dem ſodann auszumittelnden Werthe der ganzen
tadung, ingleichen des Wagens, der Pferde und des Geſchirres beſtrafet.

Sollte ſich der Fall zutragen, daß der Kaufer die verbothene Ausfuhre
der erkauften Frucht unter Einverſtandniß des Verkaufers bewirlkt hatte, ſo
wird auch der letztere dieſerhalb beſtraft, und zwar weun es Fruchte oder ſol—
che daraus gefertigte Producte ſind, die mit den gewohnlichen Fruchtge—
maßen gemeſſen werden konnen, fur ein jedes Gothaiſche Viertel mit Drey
Reichsthalern; wenn es Brodt iſt, kur jedes Pfund mit Vier Groſchen,
und wenn es Branntwein iſt, fur jeden Eymer mit Fehn Reichsthalern.

ſß. 3.
Verboth der Die ſchon in oberwahnter Cireular-Verordnung vom 13ten Marz d.

Ausfuhre des J, unterſagte Ausfubrung des Zeues und Strohes bleibt noch zur Zeit ferner
Heues und jn alle Lande verbothen. Die Contravenienten aber werden von nun an gerade ſo
Strohts.

beſtraft, wie diejenigen, welche die Vorſchriften des vorigen 8. ubertreten.

ſß. J.
Was unter Unter den in dem 2ten und zten 8. enthaltenen Verbothen ſind jedoch fol

den vorſtehen· gende Artickel: als Grutze, Zeidegrutze, Starcke, Nudeln, Puder,
den berden gein, Bubſamen, Anis, Sirſen, Gemuße und andere Victualien,Verbothen

iſt.
nicht begriffen ingleichen Branntwein, der nicht aus den S. 2. erwahnten Fruchten ge—

brannt iſt, wie auch abtzezogene Waſſer und Ligueurs keinesweges mit be—
griffen, ſondern es bleibt dieſerhalb die frehe Ausfuhre in alle Lande noch
ſerner verſtattet.

S. J.Verboth det Der ſchon durch die Circular-Verordnung vom 13ten Marz d. J. un
Auftaufs. terſagte Aufkauf des Getreides wird hiermit nochmals auf das nachdruck
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lichſte und ernſtlichſte verbothen, die aufgekaufte Frucht beſtehe nun aus Weitzen,

Rocken, Gerſte, Dunckel oder Hafer, und der Aufkauf geſchehe in der Ab—
ſicht, um die Fruchte heimlich aus dem Lande zu fuhren, oder nur um ſelbige
aufzuſchutten und ſodann damit im Laude ſelbſt Handel zu treiben, oder auch
um Brauntwein daraus zu brennen.

Alle dieſem zuwider geſchloſſenen Aufkaufungs-Contraete ſind des gemei—
nen Beſtens wegen null und nichtig, und es ſind daher die Verkaufer verbun—
den, das etwa ſchon zum voraus erhaltene Geld den Kaufern wieder zuruck—
zugeben.

Seolilte gleichwohl ein ſolcher verbothener Fruchtauf kauf geſchehen, der
jedoch mit keiner wirklichen Erportation verknupft ware, (denn in dieſem Falle

wurde nach S. 2. zu verfahren ſeyn,) ſo wird ſowohl der Kaufer als der Ver-—
kaufer, in ſofern der letztere von der Aufkaufungs-Abſicht des Kaufers unter—
richtet geweſen iſt, von jedem Gothaiſchen Maiter mit Zwey Reichsthalern
beſtraft, die aufgekaufte Frucht aber ſofort von der Obrigkeit auf dem nach—
ſten inlandiſchen Marktorte wieder verkauft, auch ſodann dem Eigenthumer von
dem Kaufgelde bloß dasjenige zuruckkgegeben, was nach Abzug der Trans—
port- und Verkaufskoſten, ingleichen jener Strafe, ubrig geblieben iſt.

ſ. G.
Damit jedoch nicht etwa hierdurch die Marktplaze der hieſigen Lande Von den

an der Zufuhre Mangel leiden mögen, ſo wird Herzogliche Regierung einer uſentntie
gewiſſen Anzahl bekannter Fruchtfuhrleute Paſſe ertheilen, um Getreide auf inlandiſchen
dem Lande zuſammen zu kaufen und ſolches ſodann auf die inlandiſchen Frucht Prartueg
markte zu bringen. Zu moglichſter Bermeidung alles Unterſchleifs wer: einkaufen.
den in jedem dieſer Paſſe diejenigen inlandiſchen Fruchtmarkte nahmentlich aus—

gedruckt werden, welche der Fuhrmann mit den erhandelten Fruchten zu be—
fahren gedenkt. Die mit dergleichen Paſſen verſehenen Fruchtfuhrleute ſind
alsdann eben ſo, wie diejenigen Unterthanen, welche an ſelbige verkaufen, von
der VBorſchrift des vorigen S. ausgenommen. Ein ſolcher Paß iſt jedoch nie lan
ger gultig, als bis zu Ende desjenigen Monaths, in welchem er ausgeſtellet
worden. Uebrigens haben die mit dergleichen Paſſen verſehenen Fruchtfuhr
leute die Quantitat der auf jeden inlandiſchen Marktplatz gebrachten Fruchte
von der Obrigkeit deſſelben, oder wenigſtens dem Markmeiſteramte des Orts,
auf die Paſfe ſelbſt atteſtiren zu laſſen, auch ſolche ſodann am Ende jeden
Monaths bey Herzoglicher Regierung zu produeiren, weun ſie fur den neuen
Monath wieder mit Paſſen verſehen werden wollen. Wurde aber ein Frucht
fuhrmann die mittelſt eines dergleichen Paſſes erhaltene Erlaubniß mißbrau

ſchen, und ſein erkauftes Getreide auf eine andere Art, ſie habe Nahmen wie
ſie wolle, als auf den inlandiſchen Fruchtmarkten, wieder verkaufen, oder auch
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nn
auf dem Fruchtmarkte ſelbſt mit in/ oder auslandiſchen Fruchtaufkaufern oder
Branntweinbrennern ein unerlaubtes Einverſtandniß unterhalten, ſo wird er
von jedem Gothaiſchen Viertel mit Rinem Reichsthaler beſtraft, auch der
Paß demſelben abgenommen und ihnnnie wieder ein neuer ertheilt.

8. 7.
Von den Eine ahnliche Einrichtung iſt auch in Abſicht derjenigen Fuhrleute getrof

Zrſgenen ie len worden, welche zum Behuf der Eiſenachiſchen Fruchtmarkte in den hie
inlundiſchen. ſigen, und zum Behuf der hieſigen Fruchtmarkte in den Eiſenachiſchen
Markte inden Eiſenachi. Landen Getreide kaufen wollen.
ſchen, und fur Menmnlich es wird die Herzogliche Regierung allhier den ihr von der Her—

Wert lctt zoglichen Regierung zu Eiſenach nahmhaft gemachten Fruchtfuhrleuten Paſſe
in den hieſigen ertheilen, unn in den hieſigen Landen Fruchte einzukaufen und ſolche auf den Ei—

Landen drucht ſenachiſchen Fruchtmarkten wieder zu verkaufen. Und eben ſo wird auch die
einkaufen. Herzogliche Regierung zu Eiſenach den ihr von der hieſigen Herzoglichen Re

gierung nahmbaft gemachten Fruchtfuhrleuten Paſſe ertheilen, um in den
Herjzoglich Eiſenachiſchen Landen, und vorzuglich in dem Amte Großeurudſtadt,
Fruchte einzukaufen und ſolche auf den Fruchtmarkten der hieſigen Lande wie—
der zu verkaufen.

Diejenigen inlandiſchen Fruchtfuhrleute, welche zu dieſein Endjiperke
Fruchte in den Herzoglich Eiſenachiſchen Landen, und beſonders in dem Amte
Großenrudſtadt, einkaufen wollen, haben ſich daher bey Herzoglicher Regie—
rung allhier zu melden, und wenn ſich ſonſt dieſerhalb kein Bedenken findet,
die Ausſtellung eines Atteſtats zu gewarten, gegen deſſen Produetion ſie ſodann
von der Herzoglichen Regierung zu Eiſenach die erforderlichen Paſſe erhalten
werden.

Jn Anſehung des Einkaufs auf dieſe Paſſe, der Zeit ihrer Gultigkett,
der Atteſtirung des Wiederverkaufs, und der Beſtrafung der damit Un
terſchleif treibenden Fruchtfubrleute, wird es in den beyderſeitigen Herzoglichen
Landen vollig ſo gehalten, wie es im vorigen 8S. wegen der fur die inlandf
ſchen Fruchtmurkte einkaufenden Fuhrleute vorgeſchrieben iſt

s. g.
Truchtverkau Auf den inlandiſchen Fruchtmarkten darf keinem Kaufer einige Schwie

ten.
auf den Marl igkeit gemacht werden, von dem man nicht ſichern Grund hat, zu vermuthen,

daß das von ihm erkaufte Getreide entweder zum Aufkauf, oder zur Ausefuhre
in verbothene Lande beſtimmt ſey. Jſt aber einer dieſer beyden Falle vorhan

den, ſo wird im erſtern die erkaufte Frucht angehalten, und im letztern der
Kaufer zur Produrtion einer ihn zum Einkaufe berechtigenden Legitimation ant

gewieſen.
Gben



Eben ſo iſt keinem hieſigen Landesunterthan etwas in den Weg zu legen,
der ſein Getreide in die oben S. 2. ausgenommenen Churfurſtlich Sachſi—
ſchen, auch Zerzoglich Weimariſchen, Eiſenachiſchen und Altenburgi—
ſchen Lande zu Markte fuhrt.

ſ. 9.
Jn Anſehung des Kaufs und Verkaufs außer den Fruchtmarkten der Fruchtverkauf

außer denhieſigen Lande ſoll es folgendermaßen gehalten werden: WMlurktem
Wenn der Raufer und Verkaufer in einem Orte wohnen, und bie

Frucht nicht aus dieſem Orte herausgeht, iſt alle Art des Kaufs und Ver—
kaufs, ohne Unterſchied der Quantitat, nachgelaſſen, und es darf daher, ſo
lange keine Vermuthung eines oben 8S. g. verbothenen Auftkaufs vorhanden iſt,
niemanden dieſerhalb einige Schwierigkeit gemacht werden.

Geſchieht aber der Berkauf aus einem Orte in den andern, ſo iſt zu un
terſcheiden: ob beyde, der Kaufer ſowoht als der Verkaufer, Einwohner der
bieſigen Lande ſind; oder ob nur der Verkaufer ein hieſiger, der Kaufer aber
ein Unterthan der oben S. 2. ausgenommenen Lande iſt?Jm erſtern Falle, bleibt zwar bis auf Vier Gothaiſche Malter der freye

Kauf und Verkauf erlaubt; uberſteigt hingegen die verkaufte Frucht dieſe Quan
titat, ſo darf der Verkaufer den Kauf nicht eher ſchließen, als bis der Kaufer
dburch ein von der Obriakeit, oder wenigſtens von dem Schultheißen ſeines
Wohnorts, ausgeſtelltes Atteſtat (welches der Verkaufer zu ſeiner Legitimation
behalten muß) dargethan hat, daß das Setreide zum eigenen Bedurfniſſe und
nicht zum Handel beſtimmt ſey.

Im zweyten Falle, wenn alſo der Verkaufer in den hieſigen Landen,
der Kaufer aber in einem derjenigen Lande wohnt, in welche nach S. 2.
die Ausfuhre erlaubt iſt, darf ohne ein in vorgedachter Maaße ausgeſtelltes
Atteſtat gar keine Frucht verkauft werden. Doch iſt, wenn die Quantitat
nicht Vier Gothaiſche Malter uberſteigt, ein Atteſtat des Schultheißen oder
Gemeindevorſtehers hinlänglich, und nur dann, wenn dieſe Quantitat uber
troffen wird, iſt ein obrigkeitliches Atteſtat erforderlich.

Sollte ein hieſiger Unterthan eine dieſer Vorſchriften ubertreten, ſo wird
derſelde, er ſey Kaufer oder Verkaufer, fur jedes Gothaiſche Malter Frucht
mit Einem Reichsthaler beſtraft.

ĩJ 8. 10.
Ju allen Jallen, welche nicht in der aegenwartigen Verorbnung aus: Die Churſach

drucklich ausgenommen ſind, werden die Unterthanen der Churfurſtlich ſc Elenach-Wei
Sachſiſchen, ingleichen der Zerzoglich Weimariſchen, Eiſenachiſchen und Altrnbur

teround Altenburgiſchen Lande, beym Einkaufe und Verkaufe des Getreides, biſchen un
thanrn haben
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gleiche Rechte vollig ſo wie hieſige Landesunterthanen behandelt; nur muſſen ſie ſich auch
mit den hie—
ſigen. ebendeuſelben Vorſchriſten unterwerfen, welche in Abſicht der hieſigen Unter—

thanen ſtatt finden.
Da man indeß nicht allezeit wiſſen kann, ob dieſer oder jener Kaufer

auch wirklich ein Unterthan gedachter Lande ſey, und ob er das Getreide zum
Bedurfniſſe ſeiner ſelbſt oder doch det daſigen Landesunterthanen, nicht aber zum
Handel erkaufe; ſo wird ein jeder Unterthan dieſer Lande, welcher Fruchte
in den hieſigen Landen einkaufen will, wohl thun, ſich mit einem die vorge—
dachten Umſtande bezeugenden Atteſtate ſeiner Obrigkeit zu verſehen.

S. 11.Wer 'auf der Damit auf der einen Seite diejenigen Perſonen, welche in den hieſigen
Straße mit Landen zur Aufſicht in Anſehung der Frucht- und Branntweins-Ausfuhre be—
Frucht oder
Branntwein ſtellt ſind, ſofort, wenigſtens mit einem großen Grade von Wahrſcheinlichkeit,
ſnnhendet beurtheilen konnen, ob jemand einigen Unterſchleif beabſichtige, oder nicht,
Legitimation auf der andern Seite aber niemand ohne. Noth auf der Straße aufgehalten
verſehen ſeyn. werden moge; ſo hat jedermann, der mit einem der 8. 2. benannten Artickel

in den hieſigen Landen auf der Straße ſich befindet, er ſey wer er wolle, und
es geſchehe der Transport auf einem Wagen oder Karren, auf einem Pferde,
auf einem Eſel, oder auf dem Rucken, oder auf eine andere Art, ingleichen
die Frucht komme aus den hieſigen, oder aus den von dem Verbothe ausge—
nommenen Landen, und ſie gehe in die letztern oder ſie bleibe im Lande ſelbſt, ſich
mit einem Atteſtate der Obrigkeit oder des Schnltheißen des Orts, wo er ge

laden hat, oder wenn er von einem Marktplatze kommt, des daſigen Mackt
meiſteramts, zu verſehen, welches ihm zur Legitimation dienet, daß ſeine
Frucht oder ſein Branntwein zu einem, den gegenwartigen Vorſchriften nicht
zuwider Jaufenden Endzwecke beſtimmt iſt. Jn dieſen Atteſtaten aber muß,
'wenn ſie ihre Abſicht erreichen ſollen, nothwendig der Tag, an welchem, und
der Ort, wo ſie ausgeſtellet worden, ingleichen die Ortſchaft, wohin die
Frucht geht, wie auch die Sorte und Quantitat der Frucht ſelbſt deutlich ent
halten feyn.

Auch diejenigen Fruchtfuhrleute, welchen nach S. G. und 7. von Herzoglicher

Regierung Vaſſe ertheilt werden, um Getreide in den hieſigen Landen einzu—
aufen und daſſelbe ſodann auf die inlandiſchen oder Eiſenachijchen Fruchtmarkte

zu bringen, haben, außer ihren Paſſen, auch jedesmal noch ein dergleichen,
von dem Schultheißen des Orts, von welchem ſie die eingekauften Fruchte ab—
fahren, es mag dieſes ihr Wohnort ſehn oder nicht, ausgeſtelltes Atteſtat

nothig, indem ſie durch jenen Herzoglichen Regierungs-Paß lediglich' nur
zum Einkaufe, nicht aber zur Abfuhre der Frucht legitimirt ſind, und man
ohne dieſe Atteſtate nicht wiſſen konnte, ob ſie nicht vielleicht mit ihren Paſſen
einigen Mißbrauch treiben mochten.



Wenn ſounſt jemand Getreide, zu welchem Endzwecke es auch ſeyn
mag, von einem Orte der hieſigen Lande zum andern transportiren will, als
z. B. wenn einer Zinß- oder Deputat-Fruchte abholet oder liefert, wenn einer
von einem ſeiner Guther auf das andere, oder von ſeinem Guthe an ſeinen
Wohnort Fruchte bringen laßt, u. d. g. ſo muß er aus eben dieſem Grunde
mit einem, die vorhandenen Umſtande beweiſenden Atteſtate ſich verſehen.
Sind die zu transportirenden Fruchte, herrſchaftliche Zinß- oder Deputat—
Fruchte, ſo kann das Atteſtat auch von dem herrſchaftlichen Rechnungs-Be—
amten ausgeſtellet werden.

Alle in dieſem 8. vorgeſchriebenen Atteſtate ſind unentgeldlich zu er—
theilen.

Sollte jemand ohne gehorige Legitimation auf der Straße mit Frucht
oder Branntwein ſich betreten laſſen, ſo hat derſelbe, auch dann, wenn er ei
nigen Unterſchleif nicht beabſichtigt, ſich es lediglich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn
er unterwegs von der Dragoner-Poſtirung, oder den ſonſt zur Aufſicht beſtell—
ten Perſonen angehalten, mit ſeiner Ladnug zur nachſten Obrigkeit aebracht,
und ehe nicht, als bis ſeine Unſchuld gehorig dargethan worden, oder bis er
hinlangliche Caution geleiſtet hat, damit wieder entlaſſen wird.

S. 12.
Wenn Getreide zum Mahlen in ſolche Muhlen, die außer dem Orte Wie rs in An.

liegen, geſchaft, und ſodann das Mehl, Malz oder Schroot wieder zuruck: ſebung der
gebracht wird, ſo iſt es damit folgender Geſtalt zu halten. So lange ein halten.Muller zu

Muller in der Flur des Orts ſelbſt bleibt, zu welcher ſeine Muhle gebort,
hat er gar keine Legitimation nothig, er mag Fruchte zum Mahlen hohlen,
oder er mag Mebl, Malz oder Schroot wieder zuruckbringen. Sobald er
aber dieſe Flurgranze uberſchreitet, muß er vollig ſo, wie ein jeder anderer,
mit einer Legitimation verſehen ſeyn. Jn Anſebung derjenigen Dorfsmuller,
welche in die Reſidenzſtadt Gotha einzufahren berechtigt ſind, und welche eben
ſo, als die zur Stadt ſelbſt gehorigen Muller, die Fruchte bey der Abbobhlung
auf der Mehlwage zu Gotha wagen laſſen muſſen, vertreten die Mehlwage—
Zettel, wenn ſie nur ſonſt mit der Ladung zutreffen, die Stelle dieſer Legiti-
mation; in allen andern Fallen hingegen muß ein Muller, der entweder an
einem außer der Flurgranze liegenden inlandiſchen Orte, oder in den nach
S. 2. von dem Fruchtausfuhr-Verbothe ausgenommenen Landen Fruchte la-
den will, von dem daſigen Schultheißen oder Gemeindevorſteher ein Atte—
ſtat uber die ſammtlichen daſelbſt geladenen Fruchte ſich ertheilen laſſen, wel—
ches zugleich bey der Ueberbringung des Mehls, Malzes oder Schroots
zu ſeiner Legitimation dient. Auch diejenigen Unterthanen, welche ihre eige—

nen Fruchte auf andere, als die zu ihrer Dorfsflur geborige Muhlen bringen,
muſſen eben ſo gut wie die Muller mit einem ſolchen Atteſtate verſehen ſeyn.

b
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S. 13.
Von den Wofern auslandiſche Fruchte bloß durch die hiefigen Lande durchpaß:;?

J te7dunchraſnce ren; ſo muſſen die Perſonen, welche ſolche durchfubren, wenn ſie nicht ſchon

ſchensruchten. mit einem Atteſtate ihrer Obrigkeit verſehen ſind, in demjenigen Granzorte
wo ſie das Land zum erſten Mahie betreten, von der Obrigkeit, oder wenigſtens J

von dem Schultheißen, uber die geſchehene Einpaſſirung ſich ein Atteſtat erthei—
len laſſen. Es haben daher in dieſer Maaße alle Zoll- und Geleitseinneh—
mer auch Schultheißen der Granzorte, die in gedachtem Falle ſich befinden-
den Fremden gehorig zu inſtruiren.

S. 14.
Fruchteinkauf Weonn hieſige Unterthanen in den Churfurſtlich Sachfiſchen, oder
zum eigenen Herzoctlich Weimariſchen, Eiſenachiſchen und Altenburtziſchen Landen
Zeenſte Getreide einkaufen wollen, ſo iſt nothwendig, daß ſie ſich vorher mit einem

ſntte gr obrigkeitlichen Atteſtate verſehen laſſen, woraus erhellet, daß das Getreide
fenachiſchen wirklich zu ihrem oder des Orts Bedurfniſſe, worunter auch die Ausſaat mit
und Altenbur- gehort, nicht aber zum Handel oder etwa zum Branntweinbrennen, beſtimmt
auiſchen Lan—
ben. ſey. Bey Ertheilung eines jeden ſolchen Atteſtats muß die Unterobrigkeit mit

gehoriger Vorſicht zu Werke gehen, und nicht eiwa bloß auf das Zeugniß des
Schultheißen ſich verlaſſen, ſondern jederzeit vorher nach allen Umſtanden ſich

ſelbſt genau erkundigen.
Gaſtwirthe, welche zur Gaſtwirthſchaft, desgleichen Bierbrauer und

Becker, welche fur das Publicum zum Bierbrauen und Backen Fruchte brau—
chen, konnen zwar eben ſo gut, als ſolche Unterthanen, welche die Fruchte
bloß fur ihre eigene Perſonen und Familien nothig haben, dergleichen Atteſtate
erhalten; es muß aber alsdann dieſe Art des Bedurfniſſes deutlich mit aus—
gedruckt merden.

ß. 15.
Wie die Stra Von allen nach Maasgabe der gegenwartigen Verordnung diktirten
ten der ueber- Strafen, ſie mogen in Geld oder auch in confiſeirten Fruchten, Branntwein
treter zu ver
wenden ſind. oder andern Sachen beſtehen, erhalt der Denuneiant den Drittel, und in den

Aemtern ſoll den Beamten, zu mehrerer Aufmunterung, ebenfalls ein Drittel
davon zugetheilt werden. Jn Anſehung des Drittels des Denuneianten wird
ohne die erheblichſten Urſachen uicht leicht ein Erlaß ſtatt finden. Jſt der
Denunciant ein Mitſchuldiger, ſo iſt er nicht nur fur ſeine Perſon von aller
Strafe frey, ſondern er. bekommt-auch noch uberdieß ſeinen dritten Theil
der diktirten Strafe.

Zeigt ſich bey der Unterſuchung, daß von dem Denuneiaten zwar eiue
wirklich ſtrafbare Handlung nicht begangen worden, daß er aber doch ſo viele

Unvor



Unvorſichtigkeit bat zu Schulden kommen laſſen, um zu Erſtattuug der linter—
ſuchungskoſten verdammt werden zu muſſen, (welcher Fall allezelt vorhanden
iſt, wenn jemand auf der Straße mit Frucht oder Brannetwein ohne Legiti—
mation ſich betreten laßt) ſo wird derſelbe, nebſt der Vertheilung in die Un—
terſuchunskoſten, auch zu Bezahlung einer Remuneration von Acht Gro—
ſchen fur den Denuncianten eondemmret, welche, ohne daß dieſerhalb en
Erlaß ſtatt findet, jedesmal mit den Unterſuchungskoſten beygetrieben und
dem Denuneianten von dem unterſuchenden Richter ausgezahlt werden muſſeu.

16.Damit kein Zweifel daruber entſtehe, von welchem Nichter derglechen Vonwem die
UNebertretungen unterſucht werden ſollen, ſo wird dieſerhalb Nachſtehendes en

vetordnet.
Vor allen Dingen iſt zu unterſcheiden: ob der Denuneiant einer wirklich

begangenen oder doch intendirten geſetzwidrigen Exportation oder einer Theil—
nahme an ſelbiger, oder eines wirklichen Aufkaufs oder einer Theilmahme
daran, beſchuldigt; oder aber ob ihm nur eine andere geringere Vergehung,
wie z. B. die Ueberſchreitung der Vorſchriften des gten 8S. zur Laſt gelegt
wird? Jm erſtern Falle gehort die Unterſuchung vor die Obergerichte, und im

zweyten vor die Erbgerichte.
Hiernachſt komnit es darauf an: ob der Contravenient auf der That (in

flagranti) ergriffen, oder ob erſt nachher die Vergehung dem Richter ange—
Jeigt worden? Jm erſtern Falle gehört die Sache vor diejenige Obrigkeit,
welche die Jurisdietion uber den Ort hat, wo der Uebertreter angehalten wor—
den iſt, (das Forum deprechenſionis) und im zweyten Falle vor den Richter
des Wohnorts (das Forum domicilii) des Contravenienten.

k

Dieſe Berordnung iſt nunmehr ungeſaumt von den ſammtlichen Unter—
obrigkeiten gehorig zu publiciren, als wozu ſelbigen, ſo viel die unter ihrem
Gerichtsbezirka wohuhaften ſchriftſaßigen Perſonen betrift, hierdurch ausdruck-
uich Commiſſion ertheilt ſeyn ſoll. Uebrigens haben ſowohl die Unterobrige
keiten ſelbſt, als auch alle zur Aufſicht wegen der Frucht- und Branntweins—
Ausfuhre' angeſtellten Perſonen, uber die genaueſte Befolgung derſelben ſtrack
lich zu halten. Friedenſtein, den 25ſten April 1795.

Herzogl. Sachſ. Canzley daſ.
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